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Ein Exemplar dieſes Bildes wird ein eder ſo lieber

ſich zu verſchaffen ſuchen, als dasſelbe mit Recht die Kate
derjenigen einzureihen iſt, von welchen Altmeiſter Göthe

ſo reffen emerkt
„Halte das ild der Würdigen Wie leuchtende Sterne
Theilte ſie aus die Natur durch den unendlichen Raum 46

Irchliche Zeitläufte
VII

„Das Reichsgeſetz bo 25 Mai 1868 i ſt der
Boden, auf dem die Regierung ſt e voOo dem
ſie nicht weichen darf und vVOO dem ſie ſich nicht
verdrängen laſſen wird; 11  er Verſuch dieſer
Richtung mU z Uum entſchiedenen Nachtheile
der Partei ausfallen die ihn wagen ſollte
Eenn önnte 3 U dem Reſultate führen,
daß die Regierung ſelbſt den geſetzgebenden
Körpern Maßregeln orſchlagen würde,
die ſie bisher bekämpft Mit dieſen geharniſ

en
Worten rat IM oberöſterreichiſchen Landtage der Regierungs—
Vertreter Graf Hohenwart Gerlachſtein dem hochw Biſchofe
von Linz entgegen, als dieſer In der Schulgeſetz Debatte die
Gründe entwickelte, aus denen der oberöſterreichiſche Klerus
ſeine Mitwirkung bei der neuäraiſchen Schulreform ablehne
Wurde teſe Erklärung von Oberöſterreich's Statthalter mit
den le

afteſten Bravos dbon Seite der liberalen Abgeordneten
aufgenommen, ſo heißen Dtr ieſelbe nicht minder willkommen,
da ſie mehr als etwas anderes jeden Zweifel darüber benimmt
was die öſterreichiſche Kirche was die Katholiken Oeſterreichs
von der ermaligen Regierung zu erwarten en der
iſt man Ernſte der Meinung, man werde dieſen ur eine

olche entſchiedene Sprache ſo ſehr daß ſie die neu



— 6
äraiſchen Errungenſchaften als eben ſo viele Dogmen eines
neuen öſterreichiſchen Katholicismus anzuſehen belieben?!
Wahrlich, die 1 egte nie den geringſten Zweifel, und allen
wahren und aufrichtigen Katholiken war von jeher und ins  2
beſonders ſeit der Alloeution vom 2 Jun 1868 klar, welches
principielle Urtheil über die confeſſionelle Neugeſtaltung Oeſter⸗
reichs ällen ſei; nur darin gingen, namentlich V der Schul
rage, die Meinungen auseinander, auf welchem Wege die
katholiſchen Intereſſen actiſch beſſer gewahrt würden ob durch
gänzliche Enthaltung oder durch entſprechende Betheiligung bei
der urchführung der neuen Schulgeſetze; auch nich ein ein—
ziger öſterreichiſcher Biſchof hat ſich um Principe für die cCon

feſſionsloſe Schule rklärt und kann es überhaupt nicht
Doch wir ſind illig und anerkennen die Conſequenz

der gegenwärtigen Regierung, wenn ſie ſich von dem oden,
auf dem ſie ſteht, und den ſie ſich vorzugsweiſe ſelbſt ge⸗
ſchaffen, nicht verdrängen laſſen will, wobei ſich Uns reilich
unwillkürli die rage aufdrängt, ob denn nicht echt con

ſtitutionell ſei, mit en geſetzlichen Mitteln auf eine ent
ſprechende Abänderung beſtehender Geſetze hinzuwirken, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß amt die dermalige Regierung dieſen
ihren Boden Unter ihren en verlieren und ſich ſo bei ihrer
Conſequenz veranlaßt ſehen 0  E, andere Perſönlichkeiten
das parlamentariſche Regime abzutreten. Uns eu einer
echt parlamentariſchen Regierung mũ einzig und allein
darum vorzugweiſe 3u thun ſein, daß und überall
der wahre Wille des Volkes zUum ru und zur eltung
elange, und dieß ſelbſt dann, enn ſie C1 von dem Boden,
auf dem ſie ſteht, verdrängt würde, mu 10 on der Boden,
oder müßten die Perſönlichkeiten, die auf dieſem en ſtehen,
das Privilegium der Unfehlbarkeit in einem Grade beanſpruchen,
der der dogmatiſchen Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche 9e
waltige Concurrenz machte!
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Was will Es aber gar heißen, veun geradezu kategoriſch
erklärt wird, 1*  „ein Verſuch tn dieſer Richtung könnte nur zu
dem Reſultate ren, daß die Regierung ſelbſt den geſetz
gebenden Körpern jene Maßregeln vorſchlagen würde, die ſie
bisher bekämpft gat 5 Entweder bewegen ſich rämlich die
geſetzgebenden Körper ehen auf dem Boden, auf welchem die
Regierung ſteht, und ſind jene Maßregeln der Ausdruck des
wahren Volkswillens mit welchem Rechte werden ſie dann
überhaupt von einer parlamentariſchen Regierung bekämpft?
Oder aber ＋ hat das eine oder das andere ni Wird
lsdann nur gegenüber em Ultra-Liberalismus die Regierung
ihre Conſequenz zUm er bringen, oder um zweiten Falle
etwa entgegen dem wahren Volkswillen jenen ultra  liberalen
Maßregeln Vorſchub eiſten wollen?

Wir Unſererſeits ſind überhau der Uſt

. die dermalige
Regierung werde auf die Dauer in keinem Falle dem Drängen
der liberalen Hei  orne zu widerſtehen vermögen. Hat ſie dem
Linzer Landtage die Religionslehre aus der Oberrealſchule
hinausdecretiren aſſen, ſo wird ſie auch gegenüber dem iener
und Klagenfurter Landtage nichts dawider haben, wenn auch
un letzterem der Gurker Fürſtbiſchof nachgewieſen hat, ＋.

dieß ogar im Widerſpruche mit em Reichsgeſetze
Ma 1868 Und hat dieſelbe den oberöſterreichiſchen Reichs  E

rathsabgeordneten den Gefallen erwieſen, die otatton des
Linzer Bisthumes auf 12.600 zu reduciren, ſo erwarten
wir eben nich den euergiſcheſten Widerſtan gegen die Be⸗
ſchränkung oder gänzliche Beſeitigung der geiſtlichen Virilſtim—⸗
men in den Schulräthen, wie die Linzer und Wiener Landtage
die betreffende Regierungsvorlage zu amendiren eliebt aben
Auch den von den Linzer und Grazer Landtagen neuerdings
erhobenen Ruf nach allſeitiger Aufhebung des Concordates ver  2
den die gegenwärtigen liheralen Miniſter wohl kaum länger
mehr überhören dürfen, wenn ſie . nicht mit der eigenen
Partei gründli verderben wollen. Uebrigens In wir chon
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und für U Maßregeln und dürfte S insbeſonders

der Schaden der nicht ſein, enn man äberall und all
ſeitig die liberalen Principien zUur conſequenten Durchführung
brächte. ieg 14 doch auf der Hand, wie ſehr gerade die
confeſſionelle Reform zur Hebung und Stärkung des katholiſchen
Bewußtſeins In Oeſterreich beigetragen hat! Man denke in
dieſer Hinſicht nur die vielen neu entſtandenen katholiſchen
Vereine, die glänzende Verſammlung der oberöſterreichiſchen
Katholikenvereine in Gmunden zu Anfang Auguſt, an die glän
zenden Reſultate der General-Verſammlung des Grazer conſer—
vativen Vereines V Graz um die Mitte September, die ſich
würdig anreihte die Generalverſammlung der katho⸗
liſchen Vereine Deutſchlands Düſſeldorf; man erinnere ſich
Nur die außerordentlich vielen reſſen, die ob der bekannten
Vorfälle aus Nah und Fern, aus Oberöſterreich, aus allen
Theilen des weiten Kaiſerreiches, aus Deutſchland, 10 aus ganz
Europa an den Biſchof von Linz gerichte worden ſind, und
man überſehe u Uur noch Eines zu erwähnen, die zahl
reichen Petitionen, die Im Intereſſe einer katholiſchen Schul
reform In dem Linzer Landtage eingebracht wurden: und man

ird ſich liberalerſeits weiter keiner äuſchung ingeben können,
wäre ieſelbe auch noch ſo ſüß

der hat nicht der tberale Baron et uim ober
öſterreichiſchen andtage mit ſeinem famoſen Vergleiche der
Kirche Gottes mit einer alten Schwiegermutter, die 3u nichts
mehr auge, als daß ſie den Kindern ſchöne, ſinnige ährchen
erzähle, unwillkürlich der Bruſt eines dem Bauernſtande
gehörigen Abgeordneten einen wohl eben nicht parlamentariſchen,
aber ehr bezeichnenden usruf Utlockt, der ereits im katho⸗
liſchen Oberöſterreich inen mächtigen ＋

0 gefunden Und
ſind die bisher un Ungarn mit der ſogenannten katholiſchen
Autonomie erzielten Erfolge etwa geeignet, den wahren ⸗
tken zu begeiſtern für die Zeit, E nach dem oberöſter
reichiſchen Abgeordneten Dir Iſer ehen heranrücke, und in
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der ſich auch die Laienſcha in der Kirche eltend zu machen
ſuche; 14, hat nicht ereits der von einem Mitgliede der Linken
des Peſter Reichstages eingebrachte Geſetzentwurf über die
Religionsfreiheit un Ungarn, der Unter Anderm die Ehe für
einen Civilvertrag erklärt, die geiſtlichen Ehegerichte aufheben
will und alle ſtaatsrechtlichen Privilegien der Kirche en
läßt, gewaltige Aufregung Unter den ungariſchen Katholiken
hervorgerufen und die Biſchöfe Ungarns ſelbſt auf den Boden
des Concordates hingedrängt?

Man nur Aeußerungen, wie: „Den Religionsunter—
richt wollen wir ni einführen (in der Oberrealſchule), nicht
weil wir ihn nicht wollen, ondern eil vir ihn nicht einrichten
können, wie wir wollen; bevor die Kirche ſich nicht den trõ
mungen der Zeit accomodirt, die große ei unabänderlicher,
durch die Forſchungen feſtgeſtellter () ewiger Wahrheiten
erkennt, kann der Religionsunterricht ei für den jungen
Mann verderblich werden, denn önnte das Religionsbuch
bei Seite werfen und nach der Phyſik greifen, wo CT Beweis,
vollen Beweis at“ (Dr Leitgeb im Klagenfurter Landtag)
oder: „Der Landtag habe unbekümmert darum, ob die Krone
das eſe ſanctionire oder nicht, durch ſein otum den Beweis
zu führen, daß die Kirche nach der December-Verfaſſung kein Recht,
auch nich das geringſte, auf die Schule habe“ (Dr. Schindler
im Wiener Landtag) oder: „Der praktiſche Liberalismus
beſtehe un der Ausſchließung des Klerus von jeder politiſchen
Thätigkeit“ (Baron Weichs uIim Linzer andtag nicht bloß
nur geflügelte Worte ſein, ſondern man ſie zu Thaten
werden: ſelbſt dem Befangenſten werden ſodann die ugen
aufgehen, und um ſo größer wird der Eifer all der Ent
täu  en ſein, das Verſäumte nachzuholen. han hebe
die Pfarrarmen-Inſtitute auf und übergebe deren Vermögen
in die Verwaltung der Gemeinde, wie der kärnthneriſche
Landtag beſchloſſen, oder man geſtatte abet noch der 2
das H den Gotteshäuſern Geſammelte frei zu verwenden, wie
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es dem iener V  andtage gefallen; ſich uUur Schritt
für Schritt auf der liberalen Bahn vorwär drängen: und
nur Uum ſo entſchiedener nd na  altiger werden die Katholiken
Oeſterreichs die conſtitutionellen Rechte handhaben.

Doch nein, wir ieben zu ſehr unſer Vaterland, als daß
wir deſſen Lebenskraft noch änger einer gefährlichen 10
ausgeſetzt wün  en Jetzt, wo die Segnungen des Liberalismus
ereits in mehr als zweifelhaftem Lichte ſich zu zeigen beginnen,
jetzt, der Beſtand Oeſterrei mehr als je bedroht erſcheint,
jetzt un  en wir lebhafter als U etn aldiges und entſchie—
denes Einlenken der Regierung in die Bahn einer wahrhaft
katholiſchen Politik, da nach Unſerer innigſten Ueberzeugung
bei der Eigenthümlichkeit ſeiner Verhältniſſe Oeſterreich nuur

Spals ein katholiſches groß und mächtig ſein kann.

Miscellanea
Ein Bayeriſcher General-Pfarr-Concurs. Um unſeren

Leſern die Art, wie der General-Pfarr-Concurs in aiern
abgehalten wird, vor Augen zu führen, heilen wir den Bericht,
welchen das „Bamberger Paſt Bl.“ Üüher einen ſolchen Concurs
liefert, hier mit.

Pfarr⸗-Concurs-Prüfung. Als Mitglieder der Prüfungs⸗—
Commiſſion des 6.—9 Juli Ian Bamberg abgehaltenen
Concurſes waren gemäß der Allerhöchſten Verordnung dvom ept

beſtimmt Herr Generalvikar und Domcapitular Dir Carl
Thumann, als Orſtan der Prüfungs⸗Commiſſion; der KöniglReg
rath Herr Zimmerer, als 5  Ur Prüfung Über die kirchlich⸗politiſchen
Gegenſtände (ad II.) dbon der Königl Regierung Oberfranken ab
geordneter Commiſſär; ferner als Mitglieder des Domcapitels die
Herren Domcapitularen Dir. nton Schmid, Königl. Lyc ro und

Groh; dann als Profeſſoren der Theologie Herr geiſtl Rath
und Königl. Lyc ectoratsverweſer und Profeſſor Dr Adam Martinet
und Herr geiſtl Rath und Lyc Profeſſor Dir. Valentin Loch; als Stadt⸗
pfarrer: Herr  ** Domcapitular und Dompfarrer eorg Engert; endlich
der Regens des Klerikal-Seminars Herr geiſtl Rath Ibſef Strätz


